


Metakognition und digitales Feedback: Perspektiven für zukunftsorientiertes Lernen 
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sich das konkrete Vorhaben »Ich löse 
diese Woche täglich fünf Übungsauf­
gaben« ableiten. Regelmäßige selbst 
gesetzte Vorhaben können durch 
schnelle Erfolge und die Erfahrung 
von Selbstwirksamkeit motivieren. 

Die Reflexion der eigenen Ziel­
setzung, der Handlungsplanung und 
der erzielten Ergebnisse sind entschei­
dend für das Gelingen selbstregulierter 
Lernprozesse. Die Selbstreflexion über 
das Ergebnis umfasst den Abgleich mit 
der Zielsetzung und die subjektive Be­
wertung der eigenen Leistung. Dieser 
Prozess ist Teil des Weges hin zu einer 
realistischen Betrachtung der eige­
nen Fähigkeiten (Labuhn, Bögeholz 
& Hasselhorn, 2008). Das Feedback 
einer anderen Person (i.d.R. der Lehr­
kraft) spiele eine entscheidende Rolle, 
da es die Reflexion anrege und Konse­
quenzen für das weitere Lernen auf­
zeigt. Eine vertiefte Verarbeitung des 
Feedbacks durch Reflexion erhöht die 
Lernwirksamkeit und unterstützt die 
Entwicklung metakognitiver Fähigkei­
ten (Buholzer & Brovelli, 2023). 

(Digitales) Feedback: Kernstück 

von Lernbegleitung 

Die Unterrichtskultur in Schulen 
vollzieht aktuell einen fundamentalen 
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Wandel - angetrieben durch die Di­
gitalisierung und beschleunigt durch 
die Corona-Pandemie. In einer Welt, 
die zunehmend digital kommuniziert, 
verändert sich auch die Art, wie Lern­
prozesse gestaltet werden. Digitales 
Feedback ist dabei weit mehr als ein 
technisches Add-on. Es ist eine Brücke 
zwischen individuellen Bedürfnissen 
und pädagogischer Expertise, denn 
es bietet eine kontinuierliche, auf den 
Lernprozess abgestimmte Begleitung 
der Schüler:innen. 

In einer Welt, die zunehmend 

digital kommuniziert, verändert 

sich auch die Art, wie Lern­

prozesse gestaltet werden. 

Klassisches Feedback ist oft punkru­
ell: eine Korrektur am Heftrand, ein 
mündlicher Hinweis nach der Prä­
sentation. Digitale Tools hingegen er­
möglichen kontinuierliche Feedback­
schleifen, die im Sinne der o.g. Meta­
kognition wirksam werden können. 
Zeitgemäße digitale Feedbacksysteme 
erleichtern es, Zwischenstände zu 
kommentieren - sei es als kurzer Text 
oder als Sprachnachricht. Diese Ent­
wicklung wird die Rollen von Lehren-
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den und lernenden nachhaltig ver­
ändern: Lehrkräfte agieren als Beglei­
ter:innen für Lernprozesse, während 
lernende durch die Rückmeldungen 
eigenverantwortlich ihr Lernen und 
damit ihre Fortschritte steuern (Ernst­
Heidenreich et al. 2024). 

Individuelle Lernprozesse steuern 

und sichtbar machen 

Ein zentrales Potenzial des digitalen 
Feedbacks liegt in seiner nachhaltigen 
Dokumentation. Tools wie digitale 
Logbücher (s. Abb. 2) halten nicht nur 
Ergebnisse fest, sondern auch den Weg 
dorthin - samt Denkstrategien, Um­
wegen und individuellen Stolperstel­
len. Lehrkräfte sehen diese Lernpfade 
und können gezielt unterstützen. Die 
Feedbacks und Selbstreflexionen las­
sen sich dauerhaft speichern, jederzeit 
abrufen und auswerten. So entsteht 
ein transparenter Überblick über die 
Lernentwicklung, z.B. in Form eines 
Portfolios, der nicht nur die Selbst­
reflexion der lernenden unterstützt, 
sondern auch eine fundierte Grundla­
ge für pädagogische, didaktische und 
methodische Entscheidungen bietet 
(Reich & Reich, 2025). 

Digitales Feedback hat den Vorteil 
der zeiclichen und räumlichen Flexibi-
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